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Vom Reichstage. | 
Im Reichstage kamen am Sonnabend die wegen 
der Erkrankung des Staatsſekretärs v. Bötticher bis⸗ 
her zurückgeſtellten Kapitel des Reichsamts des Innern 
„Reichsverſicherungsamt“ und „Alters- und Invalidität» 
Verſicherung“ zur Berathung. Zu denſelben war der 
ſozialdemokratiſche Antrag auf Aenderung und Aus- 
dehnung der Unfallverſicherung und Einführung von 
Strafbeſtimmungen bei Abwälzung der Verſicherungs⸗ 
pflicht der Arbeitgeber auf die Arbeiter eingebracht 
worden, den 


Abg. Grillenberger des Näheren begründete 
Derſelbe ging ſodann auf eine Kritik des Geſetzes, 
betr. die Alters. und Invaliditäts ⸗Verſicherung ſelbſt 
ein und kam nach eingehenden Bemängelungen zu der 
Forderung einer gründlichen Umarbeitung des Geſetzes, 
aber nicht zu der Konſequenz der Aufhebung deſſelben, 
obwohl er ſeine Unpopularität anerkennen mußte. 


uch der 
Staatsſekretär v. Bötticher mußte die Aenderungs⸗ 
bedürftigkelt der Alters: und Invaliditätsverſicherung 
5 wollte aber ebenfalls von einer Aufhebung 
es Geſetzes nichts wiſſen. In Bezug auf die Unfall 
verſicherungsgeſetzgebung ſtellte er eine Ausdehnung 
für die nächſte Seſſion in Ausſicht. Die weitere Be⸗ 
rathung des Gegenſtandes wurde auf Montag vertagt. 
— EEE EEEEEEEEEIEEEEEIEEEEEEEEEETEN 


Vom Tandtage. 


Im Abgeordnetenhauſe wurde am Sonn 
abend das Polizeikoſtengeſetz in erſter Leſung be⸗ 
rathen und nach einer mehrſtündigen Erörterung an 
eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern verwieſen. Die 
Mängel der Vorlage wurden von den freiſinnigen 
Rednern 
: Dr. Langerhans und Eberty eingehend dbar- 
gelegt. Beſonders wandten ſich dieſelben gegen die 

nur fakultative Uebertragung der Wohlfahrtspolizei 
an die Gemeinden und gegen die überaus hohen Bei 
tragsſätze der Städte, wobei fie insbeſondere die ſcharfe 
Heranziehung Berlins zu den Ausgaben der Polizei 
verwaltung unter Hinweis auf die dieſer Stadt durch 
die beabſichtigte Ausdehnung des Weichbildes ohnehin 
bevorſtehenden großen Mehrausgaben bekämpften. Der 

Miniſter des Innern Herrfurth gab zu, daß 
Berlin bei dem Entwurf ſchlechter fortkommt als die 
anderen Städte, ſuchte dies aber mit den höheren 
Polizeikoſten und beſonders mit den Mehranforderungen 
an das neu zu regelnde Nachtwachtweſen zu begründen. 
Eigenthümlich muthete es an, daß der Miniſter auch 
die zu erwartenden Mehreinnahmen aus der Ein 
utſchuldigungsgrund für die 
Die kon⸗ 


kommenſteuer als einen 
Mehrbelaſtung Berlins ins Feld führte. 
ſervativen Redner ſowie 

Abg. v. Eynern (ntl.) ſprachen ſich im Sinne der 
Vorlage aus, während die 
u Abgg. Tſchocke und Krauſe (ntl,) ebenſo wie die 
freiſinnigen Redner ſich gegen die Mehrbelaſtungen der 
Städte ausſprachen. — Darauf wurde der Bergwerks- 


Feuilleton. 
An der Riviera. 


Roman von Bertha v. Suttner. 
35.) (Fortſetzung.) 

Dem jungen Manne iſt ein Stein vom 
Herzen gefallen. Es handelt ſich alſo nicht, 
wie er ſchon befürchtet, um eine zugemuthete 
lebenslängliche Laſt — ſondern einfach um 
Förderung einer Theaterlaufbahn. Künſt⸗ 
lerinnen beſchützen, ſo hübſche, liebreiche noch 
dazu — das iſt eine ganz angenehme, vor⸗ 
nehme Thätigkeit — das läßt ſich hören. 

„Kommen Sie, Signora Lolla“ — er führt 

ſie an das Sopha und fetzt ſich neben fie. 
„Das müſſen wir alles genau beſprechen und 
wohl überlegen. Erſt erzählen Sie mir, wie 
Sie ſich von Ihrem Manne losgeſagt und wie 
Sie ſich denken, daß er zu Ihrer Flucht ſich 
verhalten wird.“ 

„Davon ſpäter! Sagen Sie mir erſt, auf 
welche Art ein Debut 

x „Das wird nicht jo leicht ſein. In Neapel 
iſt die Karnevalsſpielzeit — die eigentliche 
„ stagione“ vorbei. Jetzt find in ganz Italien 
die großen Theater geſchloſſen, es giebt nur 
die ſogenannten „fiere“ in den kleinen Städten, 
wo auch große Künſtler mitwirken; aber dazu 
ſind die Engagements, ſo viel ich weiß, ſchon 
lange vorher abgeſchloſſen. Es ließ ſich viel⸗ 
leicht — ich kenne in Mailand einen Theater⸗ 
agenten —“ 
Lolla fühlt ihr Vertrauen zurückkehren: 
Der junge Mann ſpricht ſo theilnehmend — 
und ſieht ihr ſo freundlich — mit ſo unver⸗ 


Lauten burg: M 
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etat nach einer Erörterung über die Höhe der Kohlen 
preiſe, in welcher 

Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch die Partei 
der Kohlenverkäufer nahm, in zweiter Leſung ange 
nommen. — Dienſtag ſteht der Juſtizetat zur Berathung. 


Dentfches Peich. 
Berlin, 8. Februar. 


— Der Kaiſer hat am Sonnabend in 
der Schorfhaide bei Eberswalde die Jagd fort⸗ 
geſetzt und iſt gegen Abend wieder nach Berlin 
zurückgekehrt. — Am Sonntag Vormittag ar⸗ 
beitete der Kaiſer zunächſt längere Zeit allein. 
Um 10 Uhr begaben die kaiferlichen Majeſtäten 
ſich mit dem Prinzen und der Prinzeſſin Hein⸗ 
rich von Preußen nach der Dreifaltigkeitskirche 
zum Gottesdienſte. Nach Beendigung des 
Gottesdienſtes fuhren der Kaiſer und die Kaiſerin 
nach der italieniſchen Botſchaft, um dort, aus 
Anlaß des erfolgten Ablebens des italieniſchen 
Botſchafters Grafen de Launay eine Trauer⸗ 
vifite abzuſtatten. Nach dem königlichen Schloſſe 
zurückgekehrt, nahm der Kaiſer einige Vorträge 
entgegen und empfing ſodann um 12¾ Uhr 
die von den Beiſetzungsfeierlichkeiten aus Peters⸗ 
burg zurückgekehrte Deputation des 2. Rhein. 
Huſaren⸗Regiments Nr. 9, von welchem Regi⸗ 
ment der Großfürſt Konſtantin Nicolajewitſch 
von Rußland Chef geweſen. 2 
Graf Launay, der italieniſche 
Botſchafter in Berlin, iſt am geſtrigen Sonntag, 
Vormittags 8 ½ Uhr, geſtorben. In ihm 
hat das Korps der fremden Diplomaten in 


Berlin ſeinen Doyen, J 5 
währteſten Staatmänner und Deutſchland einen 
treuen Freund verloren. N 

Das Herrenhaus wird ſeine 
Thätigkeit nicht vor Anfang März beginnen 
und zu dieſem Zeitpunkt bereits in der Lage 
ſein, an Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes 


heranzutreten. 

— Die erſte Sitzung der 
Volksſchulkommiſſion hat am 
geſtrigen Montage ſtattgefunden. Sie begann 
mit einer Generaldebatte. 8 

— Die Petition des Berliner 
Magiſtrats gegen den neuen Volks⸗ 
ſchul⸗Geſetzentwurf wurde vom Stadt⸗ 
ſchulrath Dr. Bertram in der geſtrigen Sitzung 


kennbarer Bewunderung in die Augen. — Es 
ſind auch ſchöne Augen, das weiß ſie ſelber. 
Mit dem Vertrauen zugleich ſind auch die 
vorher verſcheuchten zärtlichen Gefühle wieder 
erwacht und dieſe müſſen aus ihrem Blicke 
leuchten, denn plötzlich ſtocken ſeine Reden und 
ſeine Fragen — ebenſo ihre Antworten; da 
mitten in einer Auseinanderſetzung über die 
Bühnenverhältniſſe Italiens hält er inne und 
läßt ſich ihr zu Füßen gleiten. Jetzt lodert 
das ganze verhaltene Feuer im Herzen des 
jungen Weibes auf und wieder ruft fie — 
wie an jenem Abend, aber diesmal, indem ſie 
beide Arme um ſeinen Nacken ſchlingt — „Paolo 
— Paolo — Paolo!“ 
XVIII. 

Tratter, der mit ſeinem ausgeliehenen 
Tauſendfrankbillet gradeaus nach Monte Carlo 
gefahren, hat den ganzen Tag über mit 
wechſelndem Glück geſpielt und bei dieſer Be⸗ 
ſchäftigung Zerſtreuung von ſeinem häuslichen 
Kummer gefunden. Der Gedanke „laufen 
laſſen“, der ihm am ſelben Morgen gekommen 
war, der verfolgt ihn noch viel eindringlicher 
am Abend. Wie wär's, wenn er bei ſeiner 
Nachhauſekunft den Vogel ausgeflogen fände? 
Er iſt ſich ſelber nicht mehr klar darüber, ob 
dieſe Eventualität eine erwünſchte wäre oder 
nicht. Bald ſteigt ihm ein entſetzlicher Zorn 
auf bei dem Gedanken, daß ſeine Frau, die 
Trägerin ſeines Namens, ihm etwa ſolche 
Schmach zugefügt, mit einem Liebhaber durch⸗ 
gebrannt zu ſein; dann wieder ſieht er das 
zur Untreue ſchon entſchloſſene, alſo ewige Be⸗ 
wachung erfordernde, trotzige junge Ding vor 
ſich und es erfaßt ihn ein anderer Zorn. „Ach, 


die immer bei ſich haben zu müſſen, daß ſie! ſtunde bin ich wieder da.“ 


talien einen der ber 


1892. 


Juſertionsgebühr | 
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des Magiſtrats vorgetragen und eingehend er⸗ | ift auf Rechnung einzelner Perſönlichkeiten in 


örtert. 
Magiſtrat mit Einſtimmigkeit feſtgeſtellt und 
zwecks Ueberreichung an das Haus der Abge⸗ 
ordneten angenommen. Die Ausführungen 
gipfeln in den drei Folgerungen, daß das neue 
Geſetz zur Folge haben würde: 1) die Auf⸗ 
hebung der bewährten Schuldeputation, 2) die 
Zerſtörung der Volksſchule in ihrem jetzigen 
Beſtand und Weſen, 3) die Vernichtung der 
Selbſtverwaltung auf einem der wichtigſten 
bürgerlichen Gebiete. Die Petition wird 
außer den Stadtverordneten 
allen preußiſchen Städten mit⸗ 
getheilt werden. 

— Ueber den Entrüſtungs⸗ 
ſturm, der gegen das Volksſchulgeſetz weit 
über Preußens Grenzen jetzt losgebrochen iſt, 
ſchreibt die „Freiſ. Ztg.“: Im Volke wogt die 
Schlacht weiter, immer lauter ertönen die Sturm⸗ 
ſignale und Alarmrufe, ſtets neue Streiter ſtellen 
ſich in die empörten Reihen. Das deutſche 
Volk hält Wacht bei ſeinem Heiligthum, laut 
und vernehmlich pocht es an die Thüren der 
Kommiſſion, die ſich hinter dem ungeheuerlichen 
Attentat geſchloſſen haben, wie einſt ſeine Vor⸗ 
fahren an die Thore von Rom. Mögen die 
Männer hinter den Thüren die Stimme ihres 
Volkes hören, die donnernd anſchwillt wie das 
grollende Meer. Hier verſagen alle handwerks⸗ 
mäßigen und hinterliſtigen Kunſtſtücke, hilft kein 
Beſchönigen und Vertuſchen, kein Beſänftigen 


Die aufſteigenden Wellen laſſen ſich nicht zurück⸗ 
dämmen, ſie werden noch weniger verlaufen und 
verſumpfen. Scharf auch und unerbittlich wird 
jetzt das Volk das Korn des ächten Liberalismus 
von der Spreu des falſchen zu unterſcheiden wiſſen. 
Weit eher iſt es denkbar, daß 
ein ſogenannter liberaler Mi⸗ 


niſter in einer fonfervativen 
Regierung, als daß dieſes 
Volksſchulg eſetz im deutſchen 


Volke eine Heimſtätte findet! 

— Daß uns ſchwerere Kämpfe, 
als die meiſten außen Stehenden es ſich träumen 
laſſen, bevorſtehen, ſo ſchreibt der Abgeordnete 
Barth in der „Nation“, iſt nur zu wahrſcheinlich. 
Was wir am „neuen Kurſe“ anzuerkennen haben, 


Einem den ganzen Lebensreſt, die ganzen „alten 
Tage“ vergälle — ach wäre ſie nur auf und 
davon! Auch über ſeine Handlungsweiſe in 
beiden Fällen iſt er ſich nicht recht klar: Wenn 
ſie fort wäre, ſoll er ſie zurückholen? — und 
wenn ſie da iſt, ſoll er ſie davonjagen? 

Kaum tritt er über die Schwelle ſeiner 
Wohnung, ſo ſtürzt ihm Brigitta mit verſtörter 
Miene entgegen: 

„Ach, Anton, Anton — ein ſchreckliches 
Unglück: Es iſt furchtbar! —“ 

Tratter erſchrickt. Er erwartet zunächſt die 
Kunde, Lolla habe ſich umgebracht. Dann 
wären freilich alle Schwierigkeiten von wegen 
des Zurückholens und Fortjagens ge⸗ 
hoben — — 

„Was iſt denn geſchehen?“ fragt er. 

„Lolla — die unglückſel'ge Lolla — — 

„Todt?“ 

„Fort iſt ſie — fort!“ 

Tratter legt ſeinen Hut und Ueberzieher ab 
und ſetzt ſich: 

So? Ah! —“ 


„So ! 

Brigitta findet, daß ihr Schwager die Nach⸗ 
richt ziemlich gleichgiltig aufnimmt. 

„Ja, verſtehſt Du mich denn auch, Anton? 
Sie iſt ganz fort — auf immer.“ 

„So? Ah!“ 


„Um 1 Uhr — eine Stunde ungefähr, 
nachdem du weggegangen, hat ſie das Haus 
verlaſſen. . .. Ich wollte fie begleiten — fie 
ließ mich nicht. „Nein, bleib,“ ſagte ſie zu 
mir — „wenn Tratter nach Hauſe kommt, 
muß er jemand finden Ich gehe nur 
eine kleine Beſorgung machen, in einer Viertel⸗ 
Eine Stunde ver⸗ 


Der Wortlaut wurde demnächſt vom 


„ kein Feilſchen und Schachern.] SFr 


der gegenwärtigen Regierung zu ſetzen, deren 
Wurzeln im Volke nicht ſo tief gehen, daß nicht 
ein plötzlicher Witterungsumſchlag in den höchſten 
Regionen ihnen verhängnißvoll werden könnte. 
Die dann folgende Reaktion dürfte manche 
Ueberraſchung bringen. Für dieſe Eventualität, 
die vermuthlich nur eine Frage der Zeit iſt, hat 
der Liberalismus ſich bei Zeiten zu rüſten. Je 
ſtärker und zum Widerſtande entſchloſſener er 
in allen ſeinen Schattirungen erſcheint, um ſo 
mehr wird man ſich beſinnen, einen fin de 
sidele-Abſolutismus zu kreiren. Erweiſt fi 
aber der gegenwärtige Widerſtand gegen das 
Volksſchulgeſetz nur als Strohfeuer, dann iſt 
der Reſpekt eben hin. Die Achtung der öffent⸗ 
lichen Meinung aber iſt das weſentlichſte Lebens⸗ 
element politiſcher Parteien. 

— Auchder Reichs geſetz⸗ 
gebung widerſpricht, wie der „Hannoverſche 
Courier“ mit Recht hervorhebt, die Beſtimmung 
in dem neuen Schulgeſetzentwurf in Betreff der 
zwangsweiſen Zutheilung der Diſſidentenkinder 
zu dem Religionsunterricht einer anerkannten 
Religionsgeſellſchaft. Denn das Reichsgeſetz 


vom 3. Juli 1869 beſtimmt: „Alle noch be⸗ 
ſtehenden, aus der Verſchiedenheit des religiöſen 
Bekenntniſſes hergeleiteten Beſchränkungen der 
bürgerlichen und der ſtaats bürgerlichen Rechte 
werden hierdurch aufgehoben.“ 

— Einen unangenehmen Haken, 
ſo ſchreibt das „Konſerv. 
Freun IAniß 


een bat dan 


regierungsfreundlichen Partet en‘. 

Dingen entgegenkommt, iſt gut und unanſecht? 
bar; daß man dieſes Entgegenkommen aber 
nun ſchon zweimal, bei der Sperrgeldervorlage 
wie jetzt bei dem Volksſchulgeſetzentwurf, in 2 
der Weiſe ſich vollziehen läßt, daß die Regie⸗ 

rung ein erſtes Zugeſtändniß, welches fie ſelbſt 

als die äußerſte Grenze bezeichnete, in einem zweiten 
Angebot erhöht, daß man das Entgegenkommen 

in dieſer ganz eigenartigen Weiſe unterſtreicht, 

muß doch als unliebſam und bedenklich be⸗ 
zeichnet werden. Es entwickelt ſich ſo bei den 
betreffenden Aktionen ein Beigeſchmack eines 
beſonderen Triumphes des Zentrums, einer 
beſonderen Willfährigkeit, um nicht zu ſagen 


geht nach der anderen und niemand kommt 
heim, weder du, noch Lolla. Mir wird immer 
banger und banger ... am Ende iſt ihr ein 
Unglück zugeſtoßen —“ 

„Daß ſie zu dem Abruzzenräuber gegangen, 
kam Dir nicht in den Sinn., 

„Aufrichtig: dieſer Gedanke beunruhigte 
mich auch.“ 

„Falſches Weiberpack!“ brummt Tratter. 

Brigitta hört nicht und fährt fort: 

„Aber auch der Gedanke peinigte mich, 
fie habe ſich ein Leid zugefügt. ... Noch heute 
früh — nach dem Auftritt mit Dir — hat ſie 
zu mir geſagt: „So kann, ſo will ich nicht 
weiterleben!“ 

„Und Du glaubſt, ſie 
ſprungen?“ 

„Das habe ich wirklich ſchon befürchtet — 
nachdem es Abend geworden und noch immer 
Niemand ſich blicken ließ. Da wollte ich ſelder 
auf die Suche gehen und an Icchitzki ſchreiben, 
daß er mir behilflich ſei, — als mir durch die 


iſt ins Meer ge⸗ 


Stadtpoſt ein Briefhen gebracht wurde. Hier 
iſt es.“ 

Tratter nimmt das Blatt und lieſt: 

„Liebe Brigitte! Erwarte mich nicht. Ich 


komme nicht mehr zurück. Wenn Du dieſes 
erhältſt, bin ich — ſind wir ſchon über alle 
Berge.“ 

„Alſo doch der Abruzzenmann,“ ſagt 
Tratter, indem er das Papier gelaſſen zerreißt. 

Brigitta bedeckt ſich das Geſicht mit beiden 
Händen und ſtöhnt: „O, mein Gott, mein 
Gott, es iſt unfaßlich!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


— 


ueber 
lungen in Sachſen und den diesbezüg⸗ 


Demüthigung des Staates, an dem auch wir 
keine Freude haben können.“ 

Die kommunalen Behörden, 
Magiſtrate, Schuldeputationen und Mehrheiten 
der Stadtverordnetenverſammlungen will der 
klerikale „Weſtfäliſche Merkur“ nicht als Au⸗ 
torität in den Schulfragen anſehen und zwar 
wegen des ſtädtiſchen Wahlſyſtems, des liberalen 
Parteiſtandpunktes und wegen der bei den 
Kommunalbehörden obwaltenden Rückſicht auf 
das Finanzintereſſe. — Beruht denn aber nicht 
das ganze Abgeordnetenhaus ebenfalls auf dem 
Dreiklaſſenwahlſyſtem? Das ſtädtiſche Finanz⸗ 
intereſſe fährt bei konfeſſionellen Schulbrüdern 
und Schulſchweſtern billiger, als bei mehr⸗ 
klaſſigen Volksſchulen. Wenn die liberale An- 
ſchauung als ſolche keine Autorität beanſpruchen 
kann, warum ſoll denn gerade die klerikale An⸗ 
ſchauung durchaus ſolche Autorität beanſpruchen 


können? 

Zur nächſten Papſtwahl. 
Katholiſche Blätter melden, Deutſchland mache 
neuerlich Anſtrengungen die Ernennung des 
Fürſtbiſchofs Dr. Kopp zum Kardiral durchzu⸗ 
ſetzen. Oeſterreich betreibe die alsbaldige Be⸗ 
ſetzung der ihm von altersher zuſtehenden drei 
Kardinalſtellen, welche durch den Tod der 
früheren Inhaber erledigt ſind. 

— Bei der Getreideverzollung 
ſoll der „Köln. Volksztg.“ zufolge nach einer 
Verfügung des Finanzminiſters das Atteſt des 
Konſuls des Seehafens, daß die Sendung aus 
einem meiſtbegünſtigten Staate gekommen ſei, 
zur Erhebung des ermäßigten Zolles genügen, 
das Urſprungsatteſt des Konſuls in Exporthäfen 
gin wegfallen können. 

Aufhebung des Kartells in 
Sachſen. Der konſervative Landesverein 
macht bekannt, daß das Kartell zwiſchen Konſer⸗ 
vativen und Nationalliberalen für Sachſen end⸗ 
giltig aufgehoben ſei, nachdem der Verſuch, ein 
Schiedsgericht zur Schlichtung etwaiger Steitig⸗ 
keiten bei Wahlen einzuſetzen geſcheitert iſt. 

— Von dem Disziplinarhofe 
(Vorſitzender Wirkl. Geh. Rath Meinecke) hat 
am Sonnabend die Verhandlung gegen den 
Wirklichen Geheimen Rath Grafen Lim⸗ 
burg⸗Stirum wegen ſeines bekannten, 
im Dezember in der „Kreuzztg.“ veröffentlichten 
Schreibens über die Handelsverträge ſtattge⸗ 
funden. Graf Limburg⸗Stirum führte ſeine 
Vertheidigung in Perſon. Das Erkenntniß 
lautete auf Dienſtesentlaſſung, d. 
i. Verluſt des Gehaltanrechts und der Führung 
des Geſandtentitels. 

— Ein Bankier in Frank⸗ 
M. ſchenkte zur Unterſtützung von 


e 
ängniß 


hat Kraft für 
die Soldat 


lichen Erlaß des Prinzen Georg hat ein Mit⸗ 
arbeiter des „Berliner Tageblatts“ in Dresden 
eine Unterredung mit dem ſächſiſchen Kriegs⸗ 
miniſter gehabt. Darnach ſoll der Kriegs⸗ 
miniſter geäußert haben, das Bekanntwerden der 
Mißhandlungen ſei nicht jo ſchlimm, da Sachſen 
jährlich 12 000 Rekruten einzuexerzieren habe 
und daß dazu 1200 Inſtrukteure nöthig ſeien. 
Die Unterredung iſt, wie dies gewöhnlich der 
Fall zu fein pflegt, ſachlich bedeutungslos ver⸗ 
laufen. Der Kriegsminiſter theilt mit, daß im 
Bundesrath von anderer Seite eine Anregung 
zur Einführung der Oeffentlichkeit im Militär⸗ 
ſtrafprozeß gegeben worden ſei und daß Per⸗ 
ſonen, welche ſich der Mißhandlung ihrer Unter⸗ 
gebenen ſchuldig gemacht haben, nur in den 
ſeltenſten Fällen einen Zivilverſorgungsſchein 


erhalten. 
— NENNEN NEE EETETSEEEESEENEERERGEEEEENBEEEENEENETEEEEENEEREER. 
Ansland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Der ungariſche Reichstag tritt nach der 
offiziöſen „Wiener Pol. Korr.“ am 20. Februar 
in Peſt zuſammen. 

Ein Telegramm aus Wien übermittelt 
dem „Berl. Tgbl.“ die Nachricht, daß der Erz: 
herzog Franz Salvator vor mehreren Tagen 
unter Influenza⸗Erſcheinungen an Bronchitis 
erkrankt iſt, in deren Gefolge bei mäßigem 
Fieber eine rechtsſeitige Rippenfellentzündung 
auftrat. Die Bronchitis iſt noch ziemlich aus⸗ 
gebreitet, die Rippenfellentzündung von be⸗ 
ſchränkter Ausdehnung. Das Fieber iſt ſehr 
mäßig. 

Schweiz. 

Einem Privattelegramm des „Berl. Tgbl.“ 
aus Bern zufolge, find die italieniſch⸗ 
ſchweizeriſchen Handelsvertrags⸗ Verhandlungen 
wieder unterbrochen worden. Die letzten 
Konzeſſionen, welche Italien der Schweiz an⸗ 
geboten, werden von dieſer für ungenügend 
erklärt. Wenn bis zum 12. Februar keine 
Verſtändigung erzielt wird, werden beide 
Staaten ihre Generaltarife anwenden. Der 
ſchweizeriſche Bundesrath würde in dieſem Falle 
die italieniſchen Produkte mit Zöllen belegen, 
die höher gingen als die Anſätze des General⸗ 
tarifs. Aus dem ſchweizeriſch⸗italieniſchen Zoll: 
kriege würden Deutſchland und Oeſterreich 
Nutzen ziehen. 


wangigtaufend Mark. 


Spanien. 

Ein Telegramm der „Poſt“ meldet aus 
Madrid: Die Generaldirektion der Zölle 
macht die für das Königreich geltenden Zoll⸗ 
vorſchriften bekannt und theilt auf Befehl des 
Finanzminiſters mit, daß die Handelsverträge 
Spaniens mit Norwegen, Italien, Oeſterreich⸗ 
Ungarn, mit Belgien und der Schweiz bis zum 
30. Juni verlängert worden ſind. Es ſind 
daher für Waaren aus den vorbenannten 
Ländern die in den entſprechenden Verträgen 
feſtgeſetzten Zollſätze zu zahlen, ausgenommen 
Branntwein, Alkohol, für welche die Zölle nach 
dem neuen Tarif zu zahlen ſind. Die Pro⸗ 
dukte aus Schweden und Deutſchland unter⸗ 
liegen den Tarifen der meiſtbegünſtigten Nation 
bis zum 30. Juni, nur für Alkohol iſt der 
neue Zoll zu zahlen, Satzmehl zu induſtriellen 
Zwecken und Dextrin deutſcher Provenienz 
haben 1 Peſeta per 100 Kilogramm zu zahlen. 
Ein Urſprungszeugniß iſt nothwendig. 

In Xeres hat die Aburtheilung der 
der Meuterei angeklagten Anarchiſten begonnen. 
Der Militär⸗Auditeur beantragte gegen acht 
Angeklagte die Todesſtrafe. Der Profeſſor 
Gonzales Marcias wurde zur Verbüßung der 
ihm zuerkannten lebenslänglichen Zuchthaus⸗ 
ſtrafe nach Sevilla überführt. Der Henker 
iſt bereits dort eingetroffen und trifft Vor⸗ 
bereitungen zum ſofortigen Hinrichten der zum 
Tode Verurtheilten. Die ſämmtlichen Truppen 
ſind konſignirt, das Gefängniß iſt von einer 
Truppenkette umſtellt. Starke Gendarmerie⸗ 
Patrouillen ſind in den Straßen poſtirt. 

Portugal. 

Die jüngſte Miniſterkriſis fand am Freitag 
noch einen Nachklang in der Deputirtenkammer. 
Hier brachte Manuel Arriaga (Republikaner) 
einen Antrag ein, dahin gehend, den vormaligen 
Finanzminiſter Marianno de Carvalho wegen 
der der Eiſenbahn⸗Geſellſchaft geleiſteten Vor⸗ 
ſchüſſe in Anklagezuſtand zu verſetzen. 

In der Pairskammer erklärte einem Tele⸗ 
gramm aus Liſſabon zufolge der Marineminiſter 
Ferreira, er habe den Behörden in Moſſamedes 
anbefohlen, die Einwanderung nach dem Kongo⸗ 
ſtaate ſtreng zu kontroliren, um einer Gefährdung 
der portugieſiſchen Intereſſen vorzubeugen. 

Belgien. 

Einem Telegramm aus Brüſſel zu⸗ 
folge, beſchloß ein zahlreich beſuchtes radikales 
Meeting unter dem Vorſitze des Abg. Janſon 
die Gemeinſamkeit des Vorgehens der Radikalen 
mit der Arbeiterpartei betreffs der Verfaſſungs⸗ 
reviſion. 

Großbritannien. 


= Die Arbeiterfrage beginnt auch in Enge 
land immer mehr 
politiſchen Kampfes zu treten. In dem neuen 


in den Vordergrund des 


Wochenblatte „Weekly Star“, welches gegründet 
iſt zur Agitation unter den Arbeitern und der 
Landbevölkerung, veröffentlicht Gladſtone einen 
Artikel über die Lage der Landarbeiter. Er 
weiſt in demſelben auf die Abhängigkeit der 
Landarbeiter von dem Gutsherrn und dem 
Pfarrer hin, und bezeichnet es als ſehr dring⸗ 
lich, der ländlichen Gemeinde Selbſtverwaltung 


zu gewähren. 
Rußland. 

Wie ein Heroldtelegramm aus Peter s⸗ 
burg berichtet, wies der oberſte Wirthſchafts⸗ 
rath ſeine Organe an, bis zur neuen Ernte 
keinerlei Ausfuhr von irgend welcher Getreide⸗ 
art zu geſtatten und alle Geſuche abzuweiſen. 
Der Zar wünſcht entſchieden, daß die Getreide⸗ 
vorräthe im Innern des Landes verzehrt wer⸗ 
den. Ueber Odeſſa ſind aus Rumänien 
400 000 Pud Getreide nach Rußland gelangt. 

Zu dem Miniſterwechſel wird der „Köln. 
Ztg.“ aus Peters burg gemeldet, daß als 
Nachfolger des Verkehrsminiſters Hübbenet jetzt 
genannt werden der Fürſt Imeritinsky, der Sieger 
von Lomſcha und Generalauditeur der Armee und 
BaronKorff, der Generalgouverneur vondſtſibirien. 

Der ruſſiſche Reichsrath hat Geſetzentwürfe 
betreffend die Unveräußerlichkeil der Bauern: 
Ländereien und betr. die Gründung von Hilfs⸗ 
und Penſionskaſſen für die Arbeiter an den 
Krons⸗Eiſenbahnen votirt. 

Ueber den Nothſtand in Rußland und das 
aller Beſchreibung ſpottende Elend liegt der 
„Voſſ. Ztg.“ zufolge der Brief einer Dame, 
der Frau eines dortigen Gutsbeſitzers an eine 
Berliner Freundin vor, in dem es heißt: „Ich 
kann nur ſagen, es iſt himmelsſchreiend; die 
Menſchen ſind buchſtäblich dem Verhungern 
nahe und viele ſind ſchon umgekommen. Bis 
jetzt war die Verproviantirung ſchlecht organiſirt, 
es wurde ein entſetzlicher Mißbrauch getrieben 
und bekamen Viele Hilfe, die ihre Scheuern 
voll hatten, während die armen Schlucker, die 
den Gemeinde: und Dorfälteſten keine Trink⸗ 
gelder geben konnten, vor Hunger umkamen. 
Von einer Noth, wie ſie hier herrſcht, macht 
man ſich in Weſteuropa keine Idee. Denke 
nur, in einer Woche zwei⸗ oder dreimal ein 
Stück Schwarzbrod zu eſſen und weiter nichts! 
Die Zuſtände ſind geradezu grauenhaft; im 
Saratow'ſchen haben die Bauern geſalzene 
Zieſelmäuſe gegeſſen. Wer noch Vieh aus den 
anderen Jahren übrig hatte, hat jetzt alles ver⸗ 


kauft und zwar koſtet ein Bauernpferd 

5 bis 6 Rubel, das Pud Roggenmehl (40 

Pfund) 1 Rubel 25 Kop. oder 30 Kop. . ..“ 
Bulgarien. 

Zu dem franzöſiſch⸗bulgariſchen Konflikt 
ſchreibt die offiziöſe „Agence Balcanique“, in 
Sofia werde die am 2. d. Mts. der Pforte 
gemachte Mittheilung des Botſchafters Cambon, 
betreffend den Zwiſchenfall Chadourne ſehr be⸗ 
merkt, da der franzöſiſche Vertreter Lanel 
Tags zuvor dem Miniſter Grekow erklärt hatte, 
er betrachte den Zwiſchenfall als geſchloſſen und 
nehme die Beziehungen wieder auf. Die 
„Agence Balcanique“ bemerkt, auch die bul⸗ 
gariſche Regierung ſehe den Zwiſchenfall als 
geſchloſſen an, ſo daß jede weitere Mittheilung 
Cambon's an die Pforte für Bulgarien unver⸗ 
bindlich ſei. 


Provinzielles. 


Graudenz, 7. Februar. (Gegen das 
Schulgeſetz)) Mehr als 500 deutſche Wähler 
Weſtpreußens, beſonders aus den Kreiſen 
Graudenz, Marienwerder, Thorn, Kulm, 
Schwetz, liberalen und konſervativen Parteien 
angehörig, nahmen, wie der „Geſ.“ in einem 
Extrablatt mittheilt, heute Abend in einer 
Verſammlung im Schützenhauſe einſtimmig eine 
Reſolution an, in welcher ſie erklären, daß ſie 
dem Geſetzentwurf widerſprechen müſſen und 
von ihren Abgeordneten erwarten, daß ſie allen 
ihren Einfluß auf Zurückweiſung des Entwurfes 
verwenden. 

i Briefen, 7. Februar. (Fortbildungs⸗ 
ſchule.) Auf ein Geſuch vieler hieſiger Hand» 
werksmeiſter, deren Lehrlinge durch den Beſuch 
der Fortbildungsſchule nachweislich bei der Ar⸗ 
beit viel verſäumt haben und dadurch nicht un⸗ 
bedeutende materielle Verluſte hervorgerufen 
wurden, hat der Herr Miniſter für Handel und 
Gewerbe genehmigt, daß ſolche Lehrlinge auf 
beſondern Antrag nur bis zu ihrem 17. Lebens⸗ 
jahre zum Beſuche der Fortbildungsſchule ange⸗ 
halten werden dürfen. Ob dieſer Vergünſtigung 
herrſcht in den betreffenden Kreiſen große Freude. 

+ Strasburg, 7. Februar. (Kaſernenbau. 
Konkurs. Feuer.) Die Fortſetzung des Ka⸗ 
ſernenbaues iſt mit dem Eintritt des gelinden 
Wetters in vollem Umfange wieder aufgenommen 
worden und der Auszug der Garniſon aus den 
Bürgerquartieren zum 1. Oktober d. J. be⸗ 
ſtimmt zu erwarten. In Folge deſſen fällt der 
Miethspreis namentlich für kleinere Wohnungen 
erheblich. — Ueber das Vermögen des Guts⸗ 
beſitzers Elten ⸗Tillitz ift der Konkurs eröffnet. 
— Freitag Nachmittag vernichtete eine Feuers⸗ 
brunſt auf dem Gute Wichulec mehrere Ge⸗ 
bäude, die nicht hoch verſichert waren. Es iſt 
dieſes für den Beſitzer umſomehr bedauerlich, 
als er ſchon während mehrerer Jahre durch 
Mißernten ſchwer geſchädigt war. 

Marienwerder, 6. Februar. (Unfall.) 
Zur Sicherung des Eiſenbahndammes werden 
zur Zeit an der Rospitzer Ziegelei umfangreiche 
Arbeiten vorgenommen. Bei dieſen hat ſich den 
„N. W. M.“ zufolge vor einigen Tagen ein 
ſchwerer Unglücksfall zugetragen. Die dort zum 
Einrammen von Pfählen benutzte Dampframme 
fiel plötzlich um und ein Arbeiter wurde ſo 
ſchwer getroffen, daß er auf dem Transport 
nach Marienwerder verſtarb. 

Tiegenhof, 6. Februar. (Feucr.) Geſtern 
gegen Morgen brach auf dem Grundſtück des 
Hofbeſitzers Claaßen in Orlofferfeld Feuer aus, 
welches in kurzer Zeit das ganze Gehöft bis 
auf den Speicher in Aſche legte. Sämmtliches 
Vieh bis auf ein Pferd iſt verbrannt; Menſchen⸗ 
leben ſind nicht zu beklagen. Entſtehungsart 
vorläufig noch unbekannt. 

Zempelburg, 5. Februar. (pPolenoer⸗ 
ſammlung.) Am 31. Januar fand nach dem 
„Geſ.“ in Waldau eine Polenverſammlung 
ſtatt, um eine Petition zu berathen, worin der 
polniſche Sprachunterricht für die Volksſchulen 
verlangt wird. Der Rittergutsbeſitzer v. Prad⸗ 
zynski hat ſeinen evangeliſchen und deutſch 
ſprechenden Gärtner im Dorfe herumgeſchickt, 
um Unterſchriften für dieſe Bewegung zu 
ſammeln. Merkwürdiger Weiſe haben ſelbſt 
deutſch⸗katholiſche Eltern das Rundſchreiben 
unterſchrieben. Kurz und gut die Poloniſirung 
geht hier ſtramm vorwärts. 

Marienburg, 6. Februar. (Raſch tritt 
der Tod den Menſchen an.) Der Briefträger 
Kunz von hier wurde der „Nog. Ztg.“ zufolge 
geſtern Abend in ſeiner Behauſung ohne vor⸗ 
herige Anzeichen plötzlich von einem Schlagan⸗ 
fall betroffen und war ſogleich todt. Am Tage 
lag der etwa 60jährige rüſtige Mann noch 
ſeinem Berufsgeſchäfte wie immer mit Gewiſſen⸗ 
haftigkeit ob. f 

O Dt. Eylau, 7. Februar. (Ertrunken. 
Fiſchreichthum. Begräbniß) Zwei Knaben aus 
Melchertswalde im Alter von 10 und 12 Jahren, 
welche über den Geſerichſee nach Schalkendorf 
zur Schule gehen wollten, geriethen in eine 
offene Stelle der Eisdecke, an welcher gefiſcht 
worden war und ertranken beide. — Einen 
bedeutenden Fiſchreichthum beherbergt der 
Schwarzenauer See. Kürzlich wurden in dem⸗ 
ſelben an einem Tage ungefähr 140 Tonnen 
Fiſche gefangen. — Unter zahlreicher Theil⸗ 


nahme der hieſigen Bürgerſchaft fand heute die 
Beerdigung des nach längerem ſchweren Herz⸗ 
leiden im Alter von 58 Jahren verſtorbenen 
Kaufmanns Herrn A. Kardinal ſtatt. Der auch 


in weiteren Kreiſen bekannte Verſtorbene iſt eine V 


Reihe von Jahren Stadtverordneten-Vorſteher 
und Mitglied der ſtädtiſchen Behörden geweſen 
und hat ſich um das Wohl der Stadt viele 
Verdienſte erworben. 

Braunsberg, 6. Februar. (Ein bedauer⸗ 
licher Unglücksfall) hat ſich bei dem nebligen 
Wetter auf dem Friſchen Haff in der Nähe 


von Pfahlbude zugetragen. Der Schiffer Tuchel “ 


aus Polski fuhr mit ſeiner Frau und dem 
Schwiegervater geſtern Nachmittags auf's Haff, 
um der Fiſcherei nachzugehen. Auf einem Hand⸗ 
ſchlitten ſaß die Frau. während T. und ſein 
Schwiegervater den Schlitten zogen, auf dem 


auch die Geräthichaften zur Fiſcherei lagen. In 


der Nähe der Molen müſſen die Leute ganz 
plötzlich in eine offene Stelle gerathen und ver⸗ 
ſunken ſein, denn nachkommende Fiſcher fanden 
nur einige Geräthe an der Stelle, und forſchten 
ſofort nach den Verunglückten. Nachdem noch 
andere Paſſarger Fiſcher hinzugekommen waren, 
ſuchte und fand man endlich gegen Abend die 
Leichen der drei Verunglückten, faſt zu⸗ 
ſammen auf einer Stelle im Moraſt ſtecken. 
Wehlan, 5. Februar. (Muthmaßlicher 
Doppelſelbſtmord.) Das Arbeiter Breier'ſche 
Ehepaar wurde in ſeiner Wohnung in der 
Grabenſtraße todt aufgefunden. Anſcheinend 
liegt Selbſtmord durch Vergiftung vor. Das 


Ehepaar war erſt vor einigen Monaten von 


Königsberg hierher gezogen. Sowohl der 
Mann wie die Frau befanden ſich im Alter 
von etwa 25 Jahren. 

Königsberg. 5. Februar. Strafver⸗ 
ſetzung.) Gegen den Aſſeſſor Forſtreuter iſt der 
„K. H. Ztg.“ zufolge wegen der ſeiner Zeit 


vielbeſprochenen Verhaftungsaffaire von Dis- “ 


ziplinarverfahren auf Strafverſetzung erkannt 


worden. 

Strelno, 5. Februar. (Ein raffinirter 
Diebſtahl) iſt der „O. Pr.“ zufolge auf dem 
Bienenſtande des Lehrers Patzer in Loſtau ver⸗ 
übt worden. Die Diebe haben nämlich dort 
neun der größten Bienenſtöcke ihres Honigs be⸗ 
raubt und einen zehnten Stock muth willig 
ruinirt. Vor den Stichen der aufgeregten 
Bienenvölker haben ſie ſich in einer Weiſe zu 
ſchützen gewußt, die darauf hindeuten, daß ſie 
verſtehen, mit Bienen umzugehen. Der ver⸗ 
urſachte Schaden beträgt gegen 270 Mark. 
Da wohl kaum anzunehmen iſt, daß die Diebe 
die erbeuteten 2 ½¼ Zentner Honig ſelbſt ver⸗ 
zehren werden, tragen dieſe Zeilen vielleicht zur 
Ermittelung der Thäter bei. 

Poſen, 6. Februar. (Erzbiſchof v. 
lewski) empfing geſtern eine vom Oberrabbiner 
geführte jüdiſche Abordnung, welche ihm ihre 
Ehrerbietung bezeugte. Die Warſchauer Polizei 
verbot den Verkauf der Bilder Stablewski's. 

x Stettin, 6. Februar. (Konkurs.) Das 
Bankgeſchäft von Wilhelm Stäven hierſelbſt iſt 
inſolvent. Die Paſſiva ſind bedeutend. 


— — • Wſa.. 
Lokales. 

Thorn, den 8. Februar. 

— [Gegen das Volksſchulgeſetz! 

nehmen die Kundgebungen immer mehr zu: aus 

den verſchiedenſten Theilen des Landes und den 
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verſchiedenſten Schichten der Bevölkerung, libe⸗ = 


ralen wie konſervativen, iſt ein Entrüſtungsſturm . 


los gebrochen, der immer mächtiger wird. Frei⸗ 
lich behaupten konſervatibe Blätter von der 
Sorte der „Kreuzzeitung“, der Wahrheit mit einer 
bewundernswerthen Dreiſtigkeit ins Geſicht 
ſchlagend, noch immer, daß weder in Graudenz 
noch in Bromberg bei den Proteſtkundgebungen 
konſervative Männer ſich betheiligt hätten und 
daß die betreffenden Nachrichten „eitel Flunkerei“ 
ſeien. Welchen Werth derartige Behauptungen 
haben, geht zur Genüge aus einem Artikel des 
konſervativen „Bromb. Tgbl.“ hervor, 
welches ſchreibt: „Die Einladung zur Vorbe⸗ 
ſprechung erfolgte ſeitens unſeres Erſten Bürger⸗ 
meiſters Braeſicke. Einen endgiltigen Entſchluß 
bezüglich der Stellungnahme zu den einzelnen 
Punkten der Volksſchulvorlage wird der kon⸗ 
ſervative Verein erſt in ſeiner Vor⸗ 
ſtands⸗ und Ausſchußſitzung am Sonntag Mit⸗ 
tag faſſen. Soviel ſtehtaber jetzt 
ſchonfeſt, daß in der Mehrzahl die 
Konſervativen unſeres Leſerkreiſes 
im Prinzip gegen den Volksſchul⸗ 


geſetzentwurf find. Wie uns von zahl⸗ 


reichen Seiten mitgetheilt iſt, ſtehen dieſelben 
durchaus auf dem ablehnenden 
Standpunkt, welchen die Redaktion des 
„Bromb. Tgbl.“ von Anfang an und unter 
eingehenden Begründungen ausgeſprochen hat. 


Die ſtarke Hervorkehrung der konfeſſionellen 


Gegenſätze, weil ſie in unſerer Provinz mit den 
nationalen Gegenſätzen zuſammenfallen, die 


Unterwerfung der Lehrerſchaft unter die Geiſt⸗ 


lichkeit und die Aufhebung der Simultanſchulen, 
ſowie die Freigabe der Privatſchulen müſſen 
wegen der thatſächlichen Verquickung des kleri⸗ 
kalen mit dem nationalen Moment zur ſchweren 
Schädigung des Deutſchthums in ganz Poſen 
führen. Auch darin vermögen wir der Volks⸗ 
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ſchulvorlage nicht beizuſtimmen, daß ſie die 
Rechte der Kommunen gegen früher verkürzt.“ 
Auch in Graudenz hat ſich geſtern bei der 
dort ſtattgehabten Volksverſammlung der 
konſervative Rittergutsbeſitzer Plehn⸗ 
Joſephsdorf gegen das Geſetz erklärt. 
Im Uebrigen machen wir hiermit nochmals auf 
die heute Abend im Schützenhauſe ſtattfindende 
Verſammlung aufmerkſam und bemerken wieder⸗ 
holt, daß Alle diejenigen, welche mit dem 
— 4 5 Schulgeſetzentwurfe nicht einver⸗ 
anden ſind, ſeien ſie liberal oder konſervativ, 
recht zahlreich erſcheinen mögen, damit die Re⸗ 
gierung ſehe, daß das deutſche Volk ein ſolches 
Geſetz nicht will. 


— [Felix Dahn, der berühmte Dichter 
und Profeſſor des Staatsrechts in Breslau kün⸗ 
digt in einer ſoeben veröffentlichten Broſchüre 
einen entſchiedenen Kampf gegen das 
Schulgeſetz an, in welcher er u. A. ſagt: 
„Der Staat iſt weder katholiſch, noch proteſtan⸗ 
tiſch, noch chriſtlich, noch überhaupt religiös: iſt 
der Staat Preußen getauft oder gefirmt oder 
konfirmirt oder geht er zum hl. Abendmahl. Der 
Staat iſt eine juriſtiſche Perſon: eine ſolche kann 
ſo wenig chriſtlich ſein als himmelblau oder 6⸗ 
eckig oder kontrapunktiſch: er verhält ſich zur 
Religion nicht anders als zur Kunſt oder Wiſſen⸗ 
ſchaft: nämlich einerſeits ſchützend, anderenſeits 
abwehrend und richtend; und welches Unheil 
der „chriſtliche Staat“, d. h. die liebliche Ver⸗ 
mengung von Staat und Kirche, angerichtet hat 
ſeit Sankt Auguſtin und Karl dem Großen, — 
das beleuchten zahlreiche Scheiterhaufen; jene 
Vermengung iſt begriffswidrig. Findet der Staat 
Preußen keinen andern Ausweg mehr als — in 
der Schulfrage wenigſtens — ſich der Kirche zu 
unterwerfen? Dann iſt es zu Ende. 
Dann wird der Staat des großen 
Friedrich entweder, von ſeinen 
äußeren und inneren Feinden zer⸗ 
ftört, untergehen oder er wird im Laufe 
von zwei Menſchenaltern ein verprieſtertes 
Reich wie etwa das weſtgothiſche des VII. Jahr⸗ 
hunderts. Vertheidigen werden wir uns: 
aber ſo nachdruckſam, wie anno 70 die Deutſchen 
im Wege der Vertheidigung von Memel über 
Sedan und Paris an den Kanal gelangt ſind: 
dann wird ſich zeigen — nicht wir wollen's 
dahin bringen! — ob die deutſche Bildung heute 
noch auf dem alten Teſtament, dem athanaſia⸗ 
niſchen Glaubensbekenntniß, Luthers Teufels⸗ 
glauben, Calvins Gnadenauswahl und Vorbe⸗ 
ſtimmung, dem Tridentiniſchen Konzil, dem 
Syllabus und den beiden jüngſten Dogmen be⸗ 
ruht, oder auf Leſſing, Kant, Schiller, Goethe 
Darwin... . Im Kampfe um die Schule 
muß jede Klinge heraus! Die Gnade Kaiſer 
Wilhelms I. hat meine Bruſt mit dem Haus⸗ 
orden der Hohenzollern geſchmückt: die hiermit 
anerkannte und angeſpornte Treugeſinnung glaube 
ich nicht beſſer bewähren zu können, als indem 
ich zu ſeinem Enkel und deſſen 
Miniſter in dieſer Sache — ſchmerz⸗ 
lich bewegt — warnend meine Stimme 
erhebe.“ 

— [Die „Thorner Zeitung“] iſt 
ſehr ungehalten über unſere neuliche Notiz, daß 
der hieſige Magiſtrat das Herrenhaus mitglied 
unſerer Stadt zur Theilnahme an den Sitzungen 
in Berlin aufgefordert habe und drückt ihr Er⸗ 
ſtaunen darüber aus, wie der Magiſtrat ſich 
dazu veranlaßt ſehen konnte. Welche Erwä⸗ 
gungen den Magiſtrat bei dieſem Schritte ge⸗ 
leitet haben, entzieht ſich unſerer Kenntniß, 
jedenfalls wird derſelbe wohl ſeinen Grund da⸗ 
zu gehabt haben. Auch ſind die Anſichten des 
Magiſtrats über die Rechte und Pflichten eines 
Abgeordneten gar nicht ſo merkwürdig, wie es 
die „Thorner Zeitung“ darſtellt, es iſt vielmehr 
des Magiſtrats, wie jedes Wählers unbe: 


— 62 
Laden Zu 
mit großem Schaufenſter, zu jedem Geſchäft 
paſſend, und angrenzender Stube, iſt vom 


1. April zu vermiethen Näheres bei 
S. Danziger, Culmerſtraße 2, II. 


Einen großen Sausfturladen! 


vermiethet ſofort 
M. Suchowolski, Eliſabethſtr. 14. 
Die von Hern Schwerin innegehabte 
Parterre⸗Wohnung 
Seglerſtr. 11 iſt v. 1. April zu vermiethen. 
Näheres bei J. Keil. 


Eine Wohnung 


in der 2. Etage iſt vom 1. April zu vermiethen 


D. Sternberg, Breiteſtraße. 


ine kleine Wohnung 
zu vermiethen Altſtädtiſcher Markt 18. 
G. Tews, Fleiſchermeiſter. 


Kleine Wohnungen 
zu vermiethen Brückenſtraße Nr. 24. 
Mie Behne zu vermiethen Vache⸗ 
ſtraße 15. Zu erfragen Hof parterre. 
Eine herrſchaftliche Wohnung iſt in 
meinem Hauſe, Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtraße 114, ſofort zu vermiethen. 
Maurermeiſter Soppart. 


Eine Wohnung, 3:3: 43%. 


oder unmöblirt, zu verm. bei F. Gerbis. 


per ſof. o 


Kellerw 
2 möbl. 


miethen. 


1 


zu ve 


Markt 12. 


W Aut. zn 3 Zimmer, helle Küche und 


Zub. zu verm. Mauerſtr. 36. W. Hoehle, 
mzugshalber 


W. art 12. zu vermiethen Neuſtädtiſcher 


Bemme 38 (7) I. Etage billig 
zu vermiethen durch Arnold Danziger. 


2 Wohnungen 


in meinem Haufe vis-e-vis dem Bromberg. 

Thor zu vermieth. M. Borowiak Nr. 2 

Kl. Wohnung zu vermiethen Strobandftr. 8. 1 kleine Wohnn 

ktſetzungshalber iſt vom 1. April 1892: .. SEPF FREE AIEUERER. 

* ab die 2. Etage, Brückenſtr. 12, zu ver 1 gr. herrſch. Wohn. v. 5 Zim., 
1k 


ie von Herrn Rechtsanwalt Polcyn be» 
wohnte 2. Etage iſt per 1. April für 
560 Mark zu vermiethen. 


ſtreitbares Recht, ſeinem Abgeordneten 
mitzutheilen, in welcher Weiſe er 
vertreten zu ſein wünſche. Findet 
ſich letzterer aber mit ſeinen Wählern nicht im 
Einklang, kann oder will er aus irgend welchem 
Grunde dieſelben in der erwünſchten Weiſe 
nicht vertreten, nun, ſo bleibt ihm nur übrig, 
ſeine Vertreterſchaft aufzugeben und ſein Amt 
als Abgeordneter niederzulegen. Das hieſige 
Herrenhausmitglied iſt aber von der hieſigen 
Bürgerſchaft, deren Vertreter der Magiſtrat iſt, 
gewählt, hatte alſo gar keinen Grund, etwa ein 
Mißtrauensvotum darin zu erblicken, wenn ihm 
die Wünſche ſeiner Wähler mitgetheilt wurden. 
Es iſt ja nicht unmöglich, daß das Volksſchul⸗ 
geſetz an einer einzigen Stimme im Herren⸗ 
hauſe ſcheitert, und deshalb wünſcht die hieſige 
Bürgerſchaft, dort vertreten zu ſein. Der 
Magiſtrat hat alſo im Hinblick auf die ein⸗ 
ſchneidende Wirkung, welche die Annahme des 
neuen Volksſchulgeſetzes für unſer ſtädtiſches 
Schulweſen haben würde, nur ſein gutes Recht 
ausüben zu müſſen geglaubt und daran wird 
ihn die „Thorner Zeitung“ wohl auch ferner 
nicht hindern können. 

[Herr Oberbürgermeiſter 
Bender] hat in Gemeinſchaft mit Herrn 
Stadtſchulrath Dr. Pfundner in Breslau eine 
Audienz bei dem Kultusminiſter wegen des 
Volksſchulgeſetzes nachgeſucht. 

— [Der konſervative Bauern: 
fang, der in unſerer Provinz betrieben wird, 
iſt nunmehr in ein Syſtem gebracht worden. 
Am Freitag hat in Dirſchau eine Verſammlung 
von weſtpreußiſchen Land wirthen unter Vorſitz 
des Herrn von Puttkammer⸗Plauth getagt, in 
welcher das von letzterem entworfene Statut 
eines weſtpreußiſchen Wahlvereins angenommen 
wurde. 

— [Bei der Einfuhr von 
Getreide aus dem freien Verkehr Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarns wird die deutſche Regierung, der 
Wiener „Preſſe“ zuſolge, von der Beibringung 
von Urſprungscertifikaten Abſtand nehmen. 

—[Perſonalien.] Der Inſpektor Albert 
Roſenberg iſt als Gutsvorſteher für den 
Gutsbezirk Paulshof beſtätigt worden. 

— [Die Ermittelung des Ernte⸗ 
ertrages 1891] findet in der 2. Hälfte d. 
M. ſtatt, zu welchem Zwecke jeder Gemeinde⸗ 
und Gutsvorſtand ein entſprechendes Formular 
erhält, das bis zum 1. März cr. gehörig aus⸗ 
gefüllt dem Kgl. Landrathsamt einzuſenden iſt. 
Fruchtarten im gemiſchten Anbau (Menggetreide, 
Miſchfrüchte), ſowie im Formular nicht beſonders 
angeführte Fruchtarten ſind nicht zu berückſichtigen. 

— lLehrer⸗Verein.] In der außer: 
ordentlichen Sitzung am Sonnabend wurde die 
Beſprechung der Schulgeſetz⸗Vorlage fortgeſetzt, 
da die Vereinsleitung beſtimmte Beſchlüſſe der 
Zweigvereine zu dem Geſetzentwurf eingefordert 
hat. An der Hand der Beſchlüſſe des erſten 
preußiſchen Lehrertages wurden die Wünſche 
feſtgeſtellt, welche die Mitglieder bezüglich Ab⸗ 
änderung der Geſetzvorlage haben. Eine Kom⸗ 
miſſion erhielt den Auftrag, dieſelben zuſammen⸗ 
zufaſſen und dem Vorſtande des Provinzial⸗ 
Lehrervereins einzureichen. Die nächſte Sitzung 
wurde auf den 27. Februar verlegt. General⸗ 
Verſammlung den 5. März. 

— [Thorner Liedertafel.] Das 
2. Wintervergnügen, welches die Liedertafel am 
Sonnabend im Artushofe veranſtaltet hatte, er⸗ 
freute ſich wieder eines recht zahlreichen Beſuches 
und war, wie bisher alle Veranſtaltungen dieſes 
Vereins, ein durchaus wohlgelungenes Feſt. Zu: 
erſt fand ein Vokal: und Inſtrumentalkonzert 
unter Mitwirkung der Kapelle des 61. Inf.⸗ 
Regts. ſtatt, welches durch die Ouverture z. Op. 
„Oberon“ von Weber eröffnet wurde. Von den 
Geſangsvorträgen heben wir u. A. das alte 


ie vom Fräulein Helene 

Rosenhagen ſeit 6 ½ Jahren 
innegehabte Wohnung 
iſt vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. 


J. Keil, Seglerstrasse 30. 


Zu erfragen 2 Treppen. 


eine Wohnung, 
5 Zimmer nebſt Zubehör, Brom⸗ 
berger Vorſtadt, I. Linie, 
Villa Pastor, II. Etage, 
d. per 1. April billigſt zu vermiethen. 


Fl 


v. 2 Zim., Küche 
u. Zubehör, ſowie 
hon. p. 1. April er., 1 eventl. auch 
Zimmer u. Burſchengel p. 15. Jan. 


1 


Werner. 


Mittelwohnung, 2 gr. Zimmer u. Kü 


* * 
Helligegelſtkraße 13. 1 kl. Wohnung 


iethen 
— . zu verm. 


S. Czechak, Kulmerſtraße. | 1 zu vermiethen 


— [Vonder Weichſel.] Bei Treul 


für jede Kücha unentbehrlich, 


große Wohnung, ebt. a. geth, Brückenſtr. 16 
3. b. Zu erfr. bei Skowronski, Brombgſtr. 1 


ug per ſofort zu verm. 
Hermann Dann. 


Gude, Gerechteſtr. 9. 
Ein frdl. möbl. Zimmer z. v. Araberſtr. 3, 11, 
gut möbl. Zimmer, 


aber ewig neue Mendelſohn'ſche Lied „der frohe 
Wandersmann“, „Beim Rheinwein“ von Gartz, 
den markigen „Normannsſang“ von Kücken, das 
reizende Doppelquartett „Singe, Du Vöglein“ 
von Tauwitz und die mit Orcheſterbegleitung 
vorgetragene Mohring'ſche Kompoſition „Auf 
offener See“ hervor. Lebhafter Beifall belohnte 
die Sänger. Nach dem Konzert trat die leicht⸗ 
beſchwingte Muſe des Tanzes in ihre Rechte 
und hielt die Feſttheilnehmer bis zum frühen 
Morgen in heiterſter Stimmung beiſammen. 

— [Die Mitglieder der Hand⸗ 
werker⸗Liedertafell hatten ſich am 
Sonnabend Abend im Schützenhauſe zu einem 
Wurſteſſen vereinigt, welches mit köſtlichem 
Humor durchwürzt war. Es war aus den 
einzelnen Vorträgen und Aufführungen zu er⸗ 
ſehen, daß der Verein über eine Anzahl Kräfte 
verfügt, die eine ganz bedeutende humoriſtiſche 
Anlage beſitzen. Viel zur Erhöhung der heiteren 
Stimmung trug auch die mit vielem Geſchick 
redigirte und illuſtrirte humoriſtiſche „Wurſt⸗ 
zeitung“ bei. Herr Kapellmeiſter Schallinatus er⸗ 
freute die Theilnehmer durch einige Vorträge 
auf der Violine, die er mit gewohnter Meiſter⸗ 
ſchaft ausführte. Als die Letzten das Schützen⸗ 
haus verließen, war der Morgen nicht mehr 
allzu fern. 

— [Vom geſtrigen Sonntag.] 
Es war ein reiner Frühlingstag, die Luft war 
milde, die Witterung gelind und die Sonne 
ſchien freundlich vom Himmel herab, wenn auch 
der wenige noch vorhandene Schnee daran er⸗ 
innerte, daß wir uns noch immer im Winter 
befinden. Der Verkehr auf den Straßen war 
daher auch ein ziemlich lebhafter, und auch außer⸗ 
halb der Thore waren zahlreiche Spaziergänger 
zu bemerken. Des Abends waren die bekannteren 
Lokale, ſowie die regelmäßigen Militärkonzerte 
im Artushofe und Schützenhauſe gut beſucht. 

— [Die Fernſprecheinrichtung 
in Thorn] fol einen weiteren Ausbau er⸗ 
fahren. Es werden daher die Bewohner von 
Thorn, welche den Anſchluß ihrer Wohnungen 
oder Geſchäftsräume an die Stadt⸗Fernſprechein⸗ 
richtung wünſchen, erſucht, ihre Anmeldungen bis 
ſpäteſtens den 1. März d. J. an das Kaiſerl. 
Telegraphenamt hierſelbſt einzureichen, woſelbſt 
die hierzu zu benutzenden Formulare zu haben 
ſind. (Vergl. Inſerat in heutiger Nummer.) 

— [Der Bau] einer Garniſonkirche ſoll 
nunmehr in ſicherer Ausſicht ſtehen. Der Bau⸗ 
platz ſoll auf dem Platz unweit der verlängerten 
Katharinen⸗ reſp. Jakobsſtraße gewählt ſein. 

ben olizeiliches.] Verhaftet wurden 
onen. 


— 


und bei Parsken ſind Stopfungen eingetreten, in 
Graudenz iſt in der vergangenen Nacht das 
Waſſer am Brückenpegel bis auf 7,44 Meter ge⸗ 
ſtiegen. Auch hier ſteigt das Waſſer wieder bei 
nur noch ſchwachem Eisgange; die rechte Strom⸗ 
ſeite iſt faſt ganz eisfrei. Heutiger Waſſerſtand 
3,16 Meter. 


Kleine Chronik. 


Allgemeiner Deutſcher Verſiche⸗ 
rungs- Verein in Stuttgart. Vom 
1. Januar bis 31. Dezember 1891 wurden neu ab⸗ 
geſchloſſen 26 215 Verſicherungen über 166 840 Per; 
ſonen. Die Zahl der in der Unfallverſicherung an« 
gemeldeten Schadenfälle betrug 5493; von dieſen hatten 
42 den ſofortigen Tod und 378 eine gänzliche oder 
theilweiſe Invalidität zur Folge. Von den Mitgliedern 
der Sterbekaſſe ſtarben in dieſem Zeitraum 424. Auf 
Grund der Haftpflichtverſicherung wurden 587 For⸗ 
derungen an den Verein geſtellt. Am 1. Januar 1892 
waren 90 972 Policen über 578 154 verſicherte Per- 
ſonen in Kraft. 


7 


2 


leisch-Pep 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 8. Februar. 


Fonds ſchwach. 6.2.92, 
Ruſſiſche Banknoten . 200,15] 139,70 
Warſchau 8 Tage 200,10] 199,50 
Deutſche Reichsanleihe 3¼½% . 98.80 98,80 
Pr. 4% Conſols 16,70] 106,90 
Polniſche Bun So N 63,20] 62,80 

bo, iquid. Pfandbriefe 60,50] 60,40 

Weſtrr. Pfandbr. 31/,P/, neul. II. 95,50] 95,50 

Diskonto-Comm. Antheile 185,00 185,60 

Oeſterr. Creditaktien 169,60] 171,00 

Oeſterr. Banknoten a 172,75] 172,80 

Weizen: April. Mai 202,50 201,75 

Mai⸗Juni 204.25 203,50 
Loco in New⸗Pork 6 d 1d 5¼½ 
410 
Roggen: loco 207 00 207,00 
April⸗Mai 258,20] 205,00 
Mai⸗Juni 206,60] 203,25 
Juni⸗Juli 204,00 201,00 
Nüböl: April-Mai 55,90] 26,00 
Juli⸗Auguſt 55,60] 55,50 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 64,90] 64,70 
do. mit 70 M. do. 45,40 45,20 
April⸗Mai 7oer 46 200 45,80 
Sept.⸗Okt. 70er 47,30] 47,00 
Wechſel⸗Diskont 3; Lombard⸗Zind fuß für deutſche 


Staats⸗Anl. 3½%,ͤ für andere Effekten 4% 


Spiritus⸗Deveſche. 
Königsberg, 8. Februar. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cont. 50er —,— Bf., 64,50 Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er —.— „ 45, „ —.— 
S 5 


Februar 


Telegraphiſche Depe ſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Danzig, 8. Febr. In heutiger 
Magiſtratsſitzung theilte Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr Baumbach mit, er 
Jh vom Kaiſer ermächtigt der Bürger⸗ 

chaft mitzutheilen, daß der Kaiſer im 
Laufe des Sommers Weſtpreußen und 
dabei auch Danzig beſuchen werde. 

Athen, S. Febr. Die Kronprinzeſſin 
Sophie iſt am Sonnabend an der In⸗ 
fluenza erkrankt, ſeit geſtern Nachmit⸗ 
tag it ein Nachlaſſen der Krankheits⸗ 
erſcheinungen bemerkbar. 

New York, 8. Februar. Das 
Hotel Royal iſt geſtern früh 3 Uhr 
gänzlich abgebraunt; die Gäfte wurden 
frühzeitig gewarnt. Viele ſprangen 
aus dem Fenfter, eine Anzahl jind 
todt, viele verletzt. 

New⸗ York, 8. Febr. Nach den 
bisherigen Feſtſtellungen büßten bei 
dem Brande des Hotel Royal 5 P 
ſonen das Leben ein, 80 ſind 
69 werden vermißt, SE x 
das nackte eben 

Warſchau, 7. Februar. Heute 

aſſerſtand der | 


6 Uhr Morgens 
Weichſel 2,74 Mtr 

Warſchau, S. Febr. Waſſerſtan 
der Weichſel heute 6 Uhr Morgens 
2,21 Mtr.; ſtarker Eisgang. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Doering's Seife mit der Eule, 


die beste Seife der Welt muss man kaufen, 
wenn man infectiöse Entzündungen, die durch gerissene 
Haut, aufgesprungene Hände entstehen können, ver- 
meiden will. Doering’s Seife ist so wild, dass sie selbst 


- 1 if Ihrer Billigkeit 
die zarteste Haut nicht angreift. rer geiler 
wie keine andere für Jedermann, selbst für di 
arbeitende und dienende Klasse. Preis 40 Pfg. 
haben in Thorn bei Anders & Co., Brücken⸗ 
ftraße; Ida Behrend, Aitftädt. Markt; Ant. 
Koezwara, Drog. und Parf.; Ad. Majer, 
Breiteſtraße. - 

Engros-Verkauf: Doering & Co., 
Frankfurt a. M. 


kon, 


bestes Nahrungs- und Stärkungsmittel für Gesunde und Kranke, 


eisch-Exiraet 


cond. 
für jeden Haushalt zu empfehlen. 


Bouillon 


Das Beste ist stets das Billigste. 


immer, 


LL v. 3 Zim., 


im alten Haufe zu vermiethen. 


mit auch ohne Beköſtig., 
Kloſterſtraße 20. 


1 


Entree, helle Küche u. 
Zubehör billig zu ver- 
miethen. Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 24. 1. März 1 oder 2 gut möblirte Zimmer. 


Mehr. renov. Wohnungen 
von 2 Zim., Zubehör, habe in meinem Hauſe 
Kl. Mocker 606, von ſogl. oder ſpäter bill. 
Babst. 


zn Wohnung, 2 Zimmer u. Küche] Treppe rechts. 
Breiteſtraße 41. 


möbl. Zimmer u. Kab., m. a. ohne Beköſt., 
f. auch 2 Hrn. zu verm. Brückenſtr. 14, Uv. 


Beamter ſuchf; 


9 
Hauſe z. 


Adreſſen unter F. 30 in die Exped. d. Ztg. 
1 gut möbl. Zimmer zu vermiethen 
Neuſtädtiſcher Markt 20 J. 


G möbl. Zimmer mit Kabinet zu 
haben Brückenſtr. 16. Zu erfragen 


Billiges Logis m. Bek. Gerechtestr. 16, 2 Trp. 


Bill. Logis mit Veröſtigung 


Gerberſtr. 13/15, prt. l. 


Cölner Dombau- Lotterie. 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Die Verlobung meiner jüngsten 
Tochter Lina mit dem Apotheker 
Herrn Willy Schapira aus 
New-York beehre ich mich ganz er- 
gebenst anzuzeigen. 


Louis Salomon. 


J e eee 


Lina Salomon 
Willy Schapira 
Verlobte. 


New-Vork. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden Timm tritt der Verein Mitt ; 
woch, den 10. d. Mts., Nachmittag 
3½ Uhr bei Nicolai an. 
Schützenzug mit Patronen. 

Der Vorſtand. 


Ordentliche Sitzung 
der Stadtverordneten⸗ 


Verſammlung 


Mittwoch, den 10. Februar er., 
Nachmittags 3 Uhr. 


Tagesordnung: 

1. Betr. Rebiſion der Rechnung der Kinder⸗ 
heimkaſſe pro 1890/1. 

2. Betr. das Protokoll über die monat⸗ 
lichen ordentlichen Kaſſenreviſionen vom 
39. December 1891. 

3. Betr. die bis Ende December 1891 
vervollſtändigte Nachweiſung überEtats⸗ 
überſchreitungen. 

4. Betr. die Vertheilung von Mittageſſen 
aus der Volksküche an die Stadtarmen. 

5. Betr. die Einrichtung eines Kurſus für 
ſtotternde Knaben der Volksſchule. 

6. Betr. den Betriebsbericht der Gasanſtalt 
pro November 1891. 

7. Betr. die Bewilligung der Mittel für 
die bereits aufgeſtellten zwei ſchmiede⸗ 
eiſernen Kandelaber und Laternen vor 
dem Artushofe. 

8. Betr. die Wahl und Vereidigung zweier 
Spritzenmeiſter. 

9. Betr. den neuen Miethsvertrag bezüg⸗ 
— ei Mahlgänge in der Leibitſcher 


ühle. 
. Betr. die Vergebung der Druckſachen 

pro 1892/93. 
etr. die nn — des Mieths⸗ 


vertrages mit Kaufmann Moderack be⸗ 


üglich des Thurmes Altſtadt 474. 
etr. die Verlängerung des Vertrages 

mit Ziegelmeiſter Samulewitz. 

. Betr. die Erſtattung der Ausgaben für 


die Alters⸗ und die Invaliden ⸗Verſiche⸗ 


rung an denſelben. 
. Betr. Geheime Perſsnalſache. 


hausverwaltung pro 1892/93 

16. Betr. Etatsüberſchreitung bei Titel II 

Poſ. 2 der Ziegeleikaſſe. 

Betr. desgl. bei Titel V Poſ. 3 des 

Schlachthausetats. 

. Betr. die Anſtellung eines Standes⸗ 
beamten. 

„Betr. das Protokoll über die monat- 
liche Kaſſenreviſion vom 29. Januar 1892. 

. Betr. die zuſammenſtellung d. Rechnunsg 
ergebniſſe bei den einzelnen Maſſen des 
Depoſitoriums der milden Stiftungen 

ro 1891. 
etr. Ausbau des Rathhausſaales zu 
Büreauzwecken. 

Betr. die Erhebung des Längenbeitrages 
für den aus Gementkunftftein herge⸗ 
ſtellten Bürgerſteig in der Mauerſtraße 

. Betr. das Ortsſtatut über Errichtung 
eines Gewerbegerichts. 

Betr. Antrag der Neuſtädtiſchen Kirchen⸗ 
Gemeinde auf Gewährung eines 
Darlehns. 

25. Betr. Verlängerung von Verträgen über 

Kämmereiarbeiten. 
Thorn, den 6. Februar 1892. 
Der Vorſitzende 

der Stadtverordneten ⸗Verſammlung. 

gez. Boethke. 


Sfadt⸗Feruſprecheinrichtung 


in Thorn. 
Um die zum weiteren Ausbau der Stadt ⸗ 
eee in Thorn erforderlichen 
orbereitungen rechtzeitig treffen zu können, 
werden diejenigen Bewohner von Thorn und 
Umgegend, welche den Anſchluß ihrer 
Wohnungen oder Geſchäftsräume an die 
Stadt⸗Fernſprecheinrichtung wünſchen, erſucht, 
ihre Anmeldungen bis ſpäteſtens den 
1. März d. J. an das Kaiſerliche Tele 
graphenamt in Thorn einzureichen. 

Die Anmeldungen haben unter Benutzung 
von Formularen zu erfolgen, welche von 
dem bezeichneten Telegraphenamt zu beziehen 
ſind. Ebendaſelbſt können auch die betreffen⸗ 
den Bedingungen eingeſehen werden. 

Auf die Herſtellung der Anſchlüſſe im 
laufenden Jahre kann nur dann mit Sicher ⸗ 
heit gerechnet werden, wenn die Anmeldungen 
bis zu obigem Zeitpunkt ſtattfinden. 

Bi den 5. Februar 1892. 

Der Ka lere tester. 


ielcke. 


Mein Atelier 


für Malen und Zeichnen befindet ſich jetzt 
Schuhmacherſtraße I, III. 
M. Wents cher, Zeichenlehrerin. 


e 
. Betr. den Haushaltsplan der Schlacht⸗ 


anweiſung. 


Handelskammer für Kreis Thorn. 


Sitzung 


am 9, Februar, 4 Uhr Nachm. 
im Handelskammer⸗Bureau. 


Der Vorſitzende. 


Auktion. 


Mittwoch, den 10. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich auf dem Hauptbahnhofe hierſelbſt 
eirea 200 Ctr. rumäniſchen 
Mais 

für Rechnung, den es angeht, 

meiſtbietend verſteigern. 5 

PaulEngler, vereidigt Handelsmäkler. 


Landgut, 


in Weſtpr. geleg., 155 ha, incl. 17 ha 
Wieſen, 2ſtöckig hochherrſchaftl. Wohn: 
haus, mit ca. 1 ha Garten, Karpfenteich 
u. Badeauſtalt, Rübenbau u. Milch⸗ 
verkauf, Gebäude neu u. maſſiv, Leute 
häuſer, Schmiede, maſſiv, Scheune zc., 
Lage reizend, an Chauſſee, Nähe Bahn, 
Kreis⸗ u. Garniſonſtadt ꝛc., gutes In⸗ 
ventar, feſte Hypoth., fortzugshalb. ſof. 
bei 30—45,000 Mark Anzahl verkäuflich. 

Moritz Schmidtchen, Guben. 
Große Lotterie zu Danzig: Haupt⸗ 

gewinne: 19009, 5000, 3000 Mark. 
Ziehung am 11. Februar. Looſe a1 Mk. 10Pf 
Große Rothe Kreuz Lotterie: Haupt ⸗ 

gewinne: 15000, 5000, 3050 Mark. 
Ziehung am 15. März. Looſe a 1 Mk. 10 Pf. 

empfiehlt das Lotterie⸗Comptoir von 
Ernst Wittenberg, Seglerſtraße 30. 
Porto und Liſte 30 Pf. 


9 * * 
Große Lotterie zu Danzig. 
Ziehung ſchon am 11. Februar er., Haupt⸗ 
gewinn Mk. 10900, Looſe a Mk. 1,10. 

Rothe Kreuz⸗Lotterie. 
Ziehung am 8. Februar er, Hauptgewinn 
Mk. 50000, Looſe a Mk. 3,5%. 

Kölner Dombau⸗Lotterie. 
Ziehung am 18. Februar er., Hauptgewinn 
Mk. 75000, Looſe a Mk. 3,50 hält vor- 

räthig die Haupt⸗Agentur: 
Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 


öffentlich 


Schon Uebermorgen Tlehung. 
Grosse 


LotterienDanzig. 


N am 11. Februar d. J. 


Gewinne. 
100 00 im Werthe von: 


10,00 0 Mark, 
00 Mark, 


11 Looſe für 10 Mark, 
28 Looſe für 25 Mark, 
ſind zu beziehen durch 


T. A Schrader, Hanpt-Agentur, 


Hannover, Große Packhofſtr. 29. 


Kölner 


Dombau.Lotterie. 


Ziehung 18. Februar er. 
und folgende Tage, 


PER Hauptgewinne: "m 


75000M..30000M., 5000 M. ate 


Originalloose à 3 M. 
Porto und Liste 30 Pf. 


J. Eisenhardt, 


Berlin C., Kaiser Wilhelm Str. 49. 


u 20. Februar 1892. 
5 nkauf überall geſetzlich geftattet. 


Stadt Varletta⸗Looſe 


Haupttr. Fr. 2 Millionen, 1 Mil- 
lion, 500 000, 409000, 290000, 
100 000, 50 000, 2c. Mon. Einz. auf 
1 ganzes Originallos M. 5 
30 Pig Porto a. Nachn. Gewinnl. 
franko-gratis. Aufträge umgehend 
erbeten an a 

V. W. Zimmermann, Konſtanz. 


Ir. Sprangetscht Magentropfen 
helfen ſofort bei Sodbrennen, Säuren, 
Migräne, Magenkr., Uebelk, Leibſchm., 
Verſchlm., Aufgetriebenſein, Skropheln 
ꝛc. Gegen Hämorrhoiden, Hartleibigk., 
machen viel Appetit. Näheres die Gebrauchs⸗ 

u haben in den Apotheken 

a Fl. 60 Pfg. 


Laden⸗Einrichtung 


wünſcht zu kaufen F. Krüger, Alt- Thorn. 


Nur Geldgewinne 
1 unh ogg gag 


Hauptgewinn 75 000 MK. 
2172 Geldgewinne mit 375000 Mk. 
Ziehung 18. Februar cr. 

a Loos 3 Mk., ½ Antheil 1,75, / 1 Mk. 
1% 16 Mk., %% 9 Mk. Lifte und Porto 30 Pfg. 


Zu einer 


Verſammlung 


heute Montag, den 8. Februar, 


Abends 8 Uhr, 


— im Saale des Schützenhauses = 


ladet der unterzeichnete Vorſtand 


alle liberalen Männer, welche dem Geſetzentwurf 
über die Volksſchulen gegenüber Stellung nehmen 


wollen, ergebenſt ein 
Der Vorstand des deutsch- freisinnigen Wahlvereins. 


Vortrag des Herrn Dr. J. Pasig über den 


Volksschulgesetzentwurf. 


Wegen anderweitigem Unternehmen verkaufe 
mein Waarenlager zu billigeren Preiſen voll⸗ 


ſtändig aus. 
Laden und Wohnung vom 1. April zu haben. 


G. Weiss, Culmerſtraße 4. 


Leo Joseph, 


Bankgeschäft, Berlin W., 
Potsdamerstrasse 71. 


„Concordia“, 
Kaufmännischer Verein, Thorn. 


Mittwoch, den 10. Februar er., 
Abends 8 Uhr 
im kleinen Schützenhaussaale: 


5. Stiflungsfest. ; 


Concert, Vortrag und Tanz. mw 


| Soeben erschien: 


Thorner Adressbuch 


1892. 
Preis gebunden 3 Mark. 


Walter Lambeck, 


Buchhandlung. 


Sammelladung 
Danzig 


Thorn 


2 regelmäßig jeden 

— 2 Sonnabend bis 

Eröffnung der Schifffahrt; Frachtſätze billigſt. 

ebr. Harder. 4 

Der vorgerückten Saiſon wegen ver⸗ 
kaufe ſämmtliche 


= 
see-Winterhüte, = 
um zu räumen, 50% unterm Selbft- 
koſtenpreiſe aus. 


Ludwig Leiser. 


Schiller⸗ Schiller⸗ f ü 
oe. Ans verkauf. zuge e d eee een 


In Folge meiner ſchlechten Geſchäftslage haben ſich meine großen Waarenvor 


räthe nicht in dem Maaße vermindert, als es bei beſſerer Gefchäftslage der Fall geweſen 
wäre. Ich bin daher gezwungen, bis zu meiner bevorſtehenden Geſchäftsverlegung“ 


die Waarenvorräthe in geſtrickten Weſten, Jacken, Hoſen, Hemden, Unterröcken, Corſetts 


Handſchuhen. Socken und Strümpfen, ſowie in Tricotagen, Tüchern, Schürzen, Muffen 
und Filzſchuhen ꝛc. ꝛc. zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen abzugeben, zu welchem 
Beiſpielsweiſe verkaufe von 


Zwecke ich einen „General⸗Ausverkauf“ veranſtaltet habe. 
heute an: Geſtrickte Kinderunterröcke (Handarbeit) von 50 Pf. an, geſtrickte groß 


Unterröcke von 1,50 Mk. an, geſtrickte Weſten, Jacken und Hoſen von 2 Mk. an, geſtr. 
Socken und Strümpfe von 50 Pf. an, geſtrickte Corſetts von 1,50 Mk, Fell⸗Muffen 
Für je 10 Pf. einen Kartoffel⸗Sparſchäler“ 


von 1,50 Mk. an, Schürzen von 30 Pf. an. 
eine große Puppe, 3 Dtzd. Wäſcheknöpfe, 3 Knäule Zwirn, 1 Stück Band, Schnur ode 


Litze und vieles andere, a Stück 10 Pf. Für 25 Pf. 3 Stück Zwirn, 3 Rollen Maſchinen⸗ 


Nähgarn, 3 Stück Doppel⸗Schürzenband, 3 Stück Häkellitzen, / Did. ſchwere Eßlöffe 
3 Stück Seife und vieles, vieles andere ſehr billig. 


Schillerſtraße 17. 


A. Hiller, 


Gegen Kälte und Näſſe ſicher zu empfehlen!! 
Filzschühe in allen Sorten und Grössen, 
Gummischuhe, nur ächte Russen, 

Weimarische Jagdstiefel für Herren, 

Jagdmützen in allen Formen, 

Herren- und Knaben-Filzhüte 


in den modernsten Farben und Formen. 


Gustay Grundmann, 


Hutmachermeiſter, 


wohnhaftbei Hrn. Dietrich & Sohn, 


3 


. L 
arantirt Bingeschossene 
E DN 2 

Revolrer Caliber 7 mm 6 Mk., Caliber 9 mm 9 Mk — 

Feste pre Teschin-Gewehre ohne lauten Knall Cal. 6 mm & Mk, 

Teige. Cal. 9 mm 15 Mk. — Doppeljagdkarabiner 30 Mk., einlänf. 

Jagdkarabiner 20 Mk. — Westentaxchenteschins A Mk. 

Pürsch- u. Schribenbtichsen von 30 Mk. an. — Central- 


feuer-Doppetjlinten prima Qual. von35 Mk.an.— Patent- 
Tuftgewehre ohne Geräusch 35 Mk. — Jagdtaschen prima 
Leder 6 Mk. — 100 Central-Hülsen 1,70 Mk. 

Zu jed. Waffe 25 Patronen gratis. — Packung umsonst. 
8 Preislisten gratis u. franko. — Umtausch Kostenlos. 
Bike Katalog 64 Seiten stark gegen 50 Pf.-Marken 


Georg 


2 Für jede Waffe übernehme ich volle 10 Jahre 
n Deutsche Waffenfabrik. 


Lieferant aller Jagd- u. Schützenvereine. 
J Berlin S. W. 12, Friedrichstrasse 212. * 


leidenschaft ziehenden Nebenübeln begleitet, 


losigkeit, Mattigkeit, Unlust zum 
alles unausbleibliche Folgen. 


Kölner Klosterpillen. 
empfohlen werden. In Apotheken à 1.50 M. zu haben. 


Aden 3 Wohnung 


und allem Zubehör, in guter Geſchäfts⸗ 
lage, preiswerth zu vermiethen 


Eliſabethſtraße 6. 
Eliſabethſtraße 14 


ſind 1 große Wohnung, beſtehend aus 
5 Zimmern, Kabinet und Zubehör, in der 
I. Etage und eine Wohnung, beſtehend 
aus 4 Zimmern und Zubehör, in der 
II. Etage vom 1. April zu vermiethen. 


Kleine Wohnung 


zu vermiethen. II. Safıan, Culmerſtr. 


aan ĩ . dä tr 

Gut möblirtes Vorderzimmer 

nebſt Burſchengelaß zu vermiethen 
Neuſtädtiſcher Markt 212 (23). 


Fein möbl. Zim. Breiteſtr. 4. 


Möblirtes Zimmer 


zu vermiethen Mellinstr. 88, 2 Tr. 
FH. möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. 7. 
f 1 3. verm. Bolz ſches Haus, 
1 möbl. Zim. Tuchmacherſtraße 22. 
M. Zim. z. v. Mauerſtr. 395, I, Hoehle'ſches . 


1 Parſerrezim. u. Kab., auf Wunſch auch 
möbl., ſof. z v. Tuchmacherſtr. 12, 1, v. 


Apotheke. — 15 
Nränkheitshalber iſt ein großer eleganter 

| se Strohhüt = 

2 


zum Waſchen, Färben und Modernifiren, 
werden zur erſten Sendung angenommen, 
Die erſte Sendung geht am 14. d. M. ab. 


Ludwig Leiser. 


offerirt billigſt 
Ein kleines 


Kurz⸗ U. Wollwaarengeſchäft 


zahlung zu verkaufen. 


ſofort zu verm. Altſtädt. Markt 17. 


Eine Remiſe, 


vermiethen Breiteſtraße 455. 


von ſogl. zu verm Zu erfr. bei 8. Simon 
Geräumiger Speicherraum, 


unter „Speicherraum“ in die Exped. d. Ztg 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Wenige Krankheiten sind von solch lästigen, den ganzen Körper in Mit- 
4 wie Bleichsucht, Blutarmuth und 


Schwächezustände. Schlechter Appetit, schlechte Verdauung, Kopfschmerz, Schlaf- 
Arbeiten. fortwährende Verstimmung, das sind 
Thatsächlich als wirksam erwiesen haben sich in 
tausenden von Fällen gegen Bleichsucht, Blutarmuth und Schwächezustände die 
Der Gebrauch derselben kann daher nicht genug 
Hier in der Löwen- 


se Kohlenanzünder 2 


Kohlenanzünder⸗ Fabrik 1 Frase, Bäckerſtr. 18 


paſſend für Anfänger, iſt mit kleiner An 
Offerten unter 
F. B. in die Exped. dieſer Zig. erbeten. 


Ein großer Speicher mit Einfahrt von 


Geschw. Baxer. 
parterre gelegen, zu 


T0000 
Sbbilerſtrabe 7 iſt der Geſchäfts⸗Keller 


parterre, ſofort zu vermiethen. Offerten 


Zahn - Operationen, Gold- Füllungen, 
Künſtliche Gebiſſe. 


Als Modistim empfiehlt sich 
Marie Kaiser, 


.Elisabethstrasse 5, II. 


ä —ͤ U—Q— t—᷑:H — t —¼ę mm 


rmann 
Jed of monatlich 


200—300Mar 


auf redlichem Wege verdienen durch die 
Uebernahme einer Agentur. 
Offert, sub: „Rentable“ an die Ann.-Exp. 
von 8. L DAUBE & Co., Frankfurt a M. 


e 


t 
I 


Von einer alten, dentſchen, leiſtungs⸗ 
fähigen Verſicherungsgeſellſchaft wird ein 
in den Kreiſen der Aerzte, Rechtsan ; 
wälte, Beamten, Induſtriellen ꝛc. 
eingeführter, tüchtiger u. ſolider Herr als 


Vertreter 


zu gewinnen geſucht. 

Dauernde und gut honorirte Stellung 
wird zugeſichert. Offerte unter Chiffre 
Z. 5465 au Rudolf Mosse, 
Magdeburg. 


v 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin, 
Neue Promenade 5, 

empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 

Eisenconstr., höchster Toafülle und fester 

Stimmung zu Fabrikpreisen. Versard frei, 

mehrwöch. Probe, gegen Baar od. Raten 

von 15 Mk. monatl. an, ‚Preisverz, franco. 


Vorzügliches Malzbier, 


in Flaſchen, empfiehlt 
ger. 


nüpferei. Arbeitslohn wird per 
1000 Knoten berechnet. Aus bild. unentgeltlich. 


ran A. Haupt 
Schuhmacherſtr., Rupinski's Haus, II. Etage. 


Junge Mädchen, 


welche das feine Putzgeſchäft unter 
Leitung einer tüchtigen Directrice erlernen 
wollen, können ſich noch melden bei 


Ludwig Leiser. 


Schülerinnen ee "Samen 


ſchneiderei können ſich jeder Zeit melden bei 
Geschwister Bayer, Altſtädt. Markt 17. 


1 Laufburſch en 


1 möbl. Zimmer u. Kabinet 
zu vermiethen Breiteſtraße 8. 


Der Stadtauflage heutiger Nummer 
liegt eine Extrabeilage bei, betreffend 
Todesanzeige des Rentier Martin 

imm. 


r 


